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Eiſt das Weſen vom Verweſen / 
Neñt man Stunden vom Beſteh'n? 


at m 


5 Kan man doch aus beyden leſen / 
Daß fie leicht zur Erden gehn; 

Denn das Weſen und die Stunden 
Feilen gleichſam ſelbſt ſich ab / 

Und wenn ſiz den Todt gefunden / 
Gehn fie ruhig in das Grah. 


Muͤſſen nun die Jahre ſchwinden / 
Warumb ſoll die Ewigkeit | 
Uns denn Ehren⸗Kraͤntze winden? 
Warumb ſoll die tauſend Zeit 
Uns hier Paradieſe bauen? 
Warumb ſoll man nicht den Todt 
Roch vor feinem Tode ſchauen? 
Und entreiſſen ſich der Noth. 


Stellet ſich gleich ein das Sterben / 
281. die ſchnelle Waſſer⸗ Fluth / g 
Und wil uns wie Kreide farben / 
Wenn die Seele weicht vom Blut; 
Kan man / wann uns Glaubens⸗Augen 
Fuͤhren in die kalte Grufft / 
Doch vor feinem Schoͤpffer taugen / 
Ob Er gleich uns ſchnelle rufft. 


Denn ein ſchnell' und ſeelig Scheiden 
Iſt die ſchnelle Himmelfahrt / 
So die Sterblichen vom Leiden 
Mit des Hoͤchſten Klarheit paart; 
So die Lorbern ſtatt Cypreſſen / 
Roſen vor die Oornen reicht / 
Dadurch leichtlich wir vergeſſen / 
Was der Welt und Wolluſt gleicht. 
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Thuͤrme fid) von Marmor hauen / 
Gaͤrte wie Somiramis, | 
Heiſt auff Glaß und Sand zu trauen 
Und ein ſchnoͤdes Paradieß; | 
So Gott / weil durch unſre Suͤnden 
Wir erlangt die Sterbligkeit / 
Nicht auff ewig laͤſſet gruͤnden / 
Und zerſtoͤret mit der Zeit. 


Aber der mit reinem Glauben 
Dieſes Irrdiſche verlacht / 
Dem kan auch kein Engel rauben / 
Was fein G Ott ihm zugedacht; 
Der wird / wenn Er von der Erden 
Muß zum Paradieſe geh'n / 
Von Gott ſelbſt verklaͤrt werden / 
Und gleich Amaranthen ſtehn. 


Wehrter NO HAU Pp deine Jahre 
Haͤtten vieler Meinung nach / 
Noch entfernet deine Bahre / 
Aber ach! ein klaͤglich uch 
Wird von deinen ziweyen Zweigen 
Unverhofft Dir nachgeſandt / 
Wodurch ſie die Liebe zeigen / 

Die Dir Vater war bekandt. 


Deine Freunde ſchau'n mit Weinen 

Deinen unverhofften dodt/ 

Weil es aber gut on meinen 

Dein bißher getreuer GOtt; j 

Und Du gleich den frommen Schaffen 

Zu der wahren Seeligkeit 

In dem HErren biſt entſchlaffen / 

Hemmt man endlich Schmerz und Heid. 1 
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Menſchen / die gleich Dir gelebet 
In dem Wandel gutt und ſchlecht / 
Die nach Redligkeit geſtrebet / 
Und in allen Dingen recht; 
Die Verſtand mit Wolbehagen 
In den Handlungen gezeigt / 
Darff man niemahls Todt beklagen / 
Weil ihr Ruhm zu'n Wolcken ſteigt. 


Wohl / wir wollen Dir auch ſetzen 
Wehrter MO HA UP? auff die Bahr / 
Daß Du billich wehrt zu ſchaͤtzen / 
Daß noch billich deine Jahr | 
Deinen Kindern ſollen nuͤtzen / 
Deinen Freunden / deinem Haus / 
Daß ein unverhofftes Blitzen 3 
Leſchte noch dein Licht nicht aus. a 


Doch was hilffts! Des Hoͤchſten Wille 
Gehet unſerm Wuͤnſchen vor / 
Und wir muͤſſen in der Stille 
Sehnen uns zum Sternen⸗Chor; 
So wir anders unſer Leben 
Dorten wollen ſchoͤner ſehen / 
Und bey Cherubinen ſchweben / 
Ja bey Gottes Throne ſtehen. 


Wohl Dir drumb Du Himmels⸗Buͤrger / u 
Wohl Dir in dem Sternen-Saal/ 
Ach daß auch der Menſchen Wuͤrger 
Uns nur ſeelig allzumahl 
Braͤchte zu den Himmels⸗Hoͤhen / | 
Wo die Milch und Honig flieft/ 
Wo man kan bepurpert ſtehen 
Und bey ſeinem Heyland iſt. 
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